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xvn. 

Das Wasser des untereo Amazonas. 

Ton Dr. FrieMah Xttnr, sa Fw< (Biisilieii). 

. (Vorgelegt den 26. Hftiz 1897). 

Die Beschaffenheit des Amazouaswassers ist fast völlig unbe- 
kannt, da bisher nur eine einzige Analyse vorliegt, weicht^ T. Meli arü 
Reade mit einer bei Santarem ininittf n de« Stiomcs im Juni 1876 
geschöpften Probe anstellen Hess, bantai'em liegt aber bekanntlich 
nicht unmittelbar am Amazonas, sondern am Sädufer des Tapajos, 
natie dessen Mündung in den Amazunas, und dadurch, dass die nä- 
here Angabe, ob die Wasserprobe ober- oder unterhalb der TapajoB- 
mündung entnommen wurde, fehlt*), erfährt der Werth dieser bisher 
emzigen Analyse eine bedauerliche Einbusse. 

Um einen Einblick in die Zusammensetzung des Amazoüaswa.ssers 
zu erhalten, führte ich selbst Analysen von Wasserproben aus, die 
ich von meinen Reisen theils im Jnni und Juli, theils im November 
und Dezember 1896 mitgebracht hatte. Die Analysen sind allerdings 
nicht zahlreich und auch nicht Tollfltfindig, aber sie bieten doch 
immerhin eine erste comsrete Grundlage anr Benrtheilung der Wasser* 
besehaffeiih^ im Unferiinfe und an der MQndnng des grösaken 
Stromes der Welt 

Simmtlicbe Wasserproben wurden unter Beobachtung aller Yor- 
sichtsmassregeln gesefaöpft, verkorkt und genau etikettirt. Namentlich 
wurden die Probat nie unmittelbar an der Oberflftche, sondern stets 
0*5 bis 1 M tief entnommen und die reinen Flasehen jedesmal grfindlich 
mit dem darin aulsubewalumiden Wasser anagespfttt Eine Probe 

*) Wenigttras bei Scmoimn. : D«r JUiMoaen-Stroin. IMaiertetion. lasti p. 9S. 
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2 .•"••.,'* XVII. Friedricli Kateer: 

wiirde' bei Obidos von Herrn Inironieur Paul t.f Cointe mittels einer 
vöji'übiii ersonnenoii Schiiurvomclitung in der beiläufigen Tiefe von 
*• 25 bis 28 Meter geschöpft. 

Bei der Ausführung der Analysen beobachtete ich folgenden Ginifi: 
Durch Schütteln der Flasche wurde der Bodensatz aufgerührt, 
eine entsprechende Men^'e des Wassei'S abgegossen und durch bei 110** C 
getrocknete, gewogene Filter (von Schleicher & S'^hüll, Nr. 589, 11 cm) 
ein-, zwei- bis höchstens dreimal filtriit. Die mit den abfiltnrten 
Stollen neuerdings bei 110* C getrockneten Filter wurden gewogen 
und dadurch die Menge der im Wasser schwebenden Bestandtheile 
bestimmt. Hierauf wurden die Filter verkohlt, geglüht und die nicht 
verbrennbaren, sowie in Rothglühhitze nicht vertlüchtigt^n Bestand- 
theile gewogen. Dieses letztere Gewicht gibt die Menge der im Wasser 
suspendirten und auf dem Filter zurückgebliebenen mineralischen 
Stoffe aiu w ährend die Differenz der beiden Gewichte als organische 
Substanz angenonmien und in das i^rgebuis der Analyse eingestellt 
wurde. 

Alle übrigen analytischen Bestimmungen wurden mit dem rein- 
sten Filtrat vorgenommen. Der Gesammtiückstand wurde bei allen 
Proben durch Eindampfen eines Liters ermittelt; Gase wurden 
nicht quantitatiT bestimmt; desgleichen nicht Kohlensäure, Phosphor- 
sfture, Salpetersäure, salpetrige Säure und Ammoniak, jedoch quali- 
tativ ennittelt und zwar die Phosphorsäure mittelst Molybdänsolution, 
die salpetrige Säure mittels Jodkalium und Stärkereaction, Am- 
moniak mittels des Nessler'schen Reagens. Kalk, Schwefelsäure und 
Chlor wurden, wo thunlidi im unverdichteten Wasser bestimmt, letz- 
terer stets durch Tltrinmg mit Silberlösung. Bisen, waches im 
Amasonaswasser nur in minimalen Mengen vorhanden ist, wurde von 
der Thonerde nicht getrennt. Von den Alkalien wurde nur im we- 
nigen Fällen Kalium direct bestimmt, Natrium stets bereclmet Die 
im Filtrat verbliebene orgiuiische Substanz wurde durch Titrirung mit 
Kaliumpermanganat ermittelt Bei jeder Wasseiprobe wurde auch das 
spezifische Gewicht mittels Pyknometer bestimmt 

Viele Bestimmungen wurden zweimal oder auch mehrmals wie- 
deriiolt und nur die am meisten ttberemstimmenden Resultate berück- 
sichtigt. Nebst in chemischer, wurde jede Wasserprobe gleichzeitig 
in physikalischer und mikroskopischer Hinsicht untersucht, letzteres 
allerdings nur in bescheidenem Ausmass behufs vorläufiger Oriw- 
tirung. 

Ich lasse nun die Ergebnisse der einzelnen Analysen folgen. 
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1. Amazonaswasser von Obidos, 

geschöpft am .-30. Juni 1896 um 4 Uhr Naclimittag, beiläufif^ 800 m 
vom nördlichen Ufer (mtfernt, in einer Tiefe von 50 m (von Herrn 
Ingenieur Padl lk Coistb). 

Das Wasser war bräunlich gelbgrün gefärbt, etwas trübe und 
enthielt zahlreiche, für das blosse Auge deutlich erkennbare, dunkel 
olivciigTüne Flocken und winzige lichtgclbliche Kurucheu. Das zweimal 
filtrirte Wasser war völlig klar, jedoch immer noch scliwacli gelb 
gefärbt. Es war geruchlos und ohne eigenthümlichen Geschmack. 
Die abfiltrirteu suspendiiteu ßestandtheile zeigen auf dem Filtr rost- 
braune Farbe und ihre mikroskopische Untei-suchung ergab, dass sie 
nebst feinem lehmigen Schlamm und winzigen Miueralkörnchen, haupt- 
sächlich Quarz, wesentlich aus abgestorbener vegetabilischer Substanz, 
bestunden. Lebend waren nur einige Fadenalgen. Panzer kleiner Dia- 
tomeen, namentlich der Gattungen Naviculdy Cymhella, Dmticula, 
Diatoma u. a waren lelativ liaufig. Lebende Thiere wurden nicht 
beobachtet, wohl aber spärliche UebeiTeste von Cladoceren und In- 
secten, sowie einige feingekörnelte Röhrchen. 

Die Analyse des Wassers ergab folgende Resultate : 
Abfiltrirt wurden aus 1 Liter Wasser: 

Suspendiite ßestandtheile 0-1966 gr 

Nach dilti Ausglühen verblieben . . . 0-1352 „ 
Suspendii te organische Substanz . 0*0614 gr 
Im Filtrat verbliebene org. Subs tz. ♦ . 0*0089 
Gesammtmenge der organ. Subfltz. . . 0"O703 gr 

Spesifisches Gewicht des filtrirten Wassers bei 28^ G: 

1-00028 

Der Liter des tiltrirten Wassers enthielt: 

Abdampfrückstand bei 100" C . . . 0*056 gr 

Kieselsäure 0*0122 gr 

Thonerde u. Eisenoxyd 0 mr)2 „ 



Kalk U'(A'87 

» 



n 

Magnesia 0*0000 

Schwefelsäui-e 00008 

Chlor 0-0054 



n 



n 



Kali 0 0025 „ 

Organische Substanz 0 0089 , 
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Die tbiigeii Bestandtheile, namentlich Natron, Kohlensaure und 
Spuren von PhosphOEB&ure blieben unbestimmt 

Die Berechnung der Salze aus den gefundenen analytischen 
^Resultaten hat zwar nur einen relativen Werth, wurdo aber bei allen 
Wässern durchgeführt, um einerseits einen leichteren Vergleich mit 
anderen Analysen zu ermö^'lichen und anderseits, um die Beziehungen 
zum Seewasser, welrhf für das Mündungsgebiet des Amazonas von 
besonderor Bedeutun^^ sind, klarer hervortreten zu hssrn. Letzterem 
Umstände gemäss wunl* im Anschlus an G. FonriiiMMMEßS bekannte» 
noch immer iinübertroti'eue, grundlegende Abhandlung*) bei der Be- 
rechnung samijitliche Schwefelsäure dem Kalk zugewiesen, mit der 
Absicht den eventuellen Üeberschuss der Magnesia und vielleiclit 
noch einen Rest dem Natron zuzutheilen. Der Rest der Magnesia 
(oder die ganze) wurde bei den Wasserproben aus dem Mündungs- 
bereich als Chlorid, bei den übrigen als Carbouat berechnet. Alles 
Kalium wurde als Chlorkalium angenommen und der üeberschuss 
an Chlor auf Natrium bezogen. Ein eventueller Üeberschuss von Kalk 
wurde als Carbouat in die Analyse eingestellt. 

Nach diesen Grundsätzen berechnet sich der Salzgehalt des aoa- 
lysirten filtrirten Wassers wie folgt. 

Im Liter sind enthalten: 







Thonerde u. Eisenoxyd . . . . 


. . 0 0062 , 


Schwefel snuprer Kalk . . . . 


. . 0 0013 , 












. , 0-0040 „ 




, , 0'00f>8 , 


Orgamsche Substanz . . 


. . 0-0089 „ 


Summa . 


. . Ü UÖ45 gr 



was mit d€in direct gefundenen Abdunpfrückstand genflgend flber- 
«instimmt 

t. Amazonaswasser von Obidos, 

gesdidpft am 30. Juni 1896 kurz nach 4 Uhr Nachmittag, beiläufig 
800 m vom nördlichen Ufer entfernt, in einer Tiefe Ton etwa 25 bis 
28 m (von Herrn Ingenieur Paul lb Coim»). 

^ On tiie eompoiitioa of * Bea-water in the different parts of th« Ocean. 
Plifl. transact ISS, 1865» pac* 303-M2. 
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Das Wasser war l^r&uidich gelb, schwach trttbe und enthielt 
saUreidie Udne schwebende gelbe Flocken nnd Körnchen. Schon 
das einfach filtrirte Wasser war Yollig klar nnd durchsichtig, Jedoch 
noch kenntlich gdb geftrbt, dabei ohne Gemch und Geschmack. Die 
auf dem Filter znrQckgeblieb^en suspendhien Besta&dtheile waren 
rostbraun und bestanden aus etwas feinem Lehm und winzigen Hineral- 
partikeln, sowie aus Pflanzendetritns, wenigen Algen, zumal Ghloro- 
phyceen und etwas reichlicheren Diatomeen, besonders Navictda. Le- 
bende thierische Organismen wurden bei der mikroskopischen Unter- 
suchung im Wasser nicht mehr gefunden. 

Aus 1 Liter Wasser wurden abfiltrirt: 

SuBpendirte Bestandtiieile 0*1004 gr. 

Nach dem Ausglflhen yerbKeben . . . i.von3L> „ 
Suspendhrte organische Substanz . . . 0<^72 gr. 
Im Fütrat Terbliebene org. Snb stz. . .0-0067 „ 
Oesammtmenge der organ. Substs. . ^ . 0^9 gr. 

Spezifisches Gewicht des flltrirten Wassers bei 28* C: 

1-00026. 

Bas filtrirte Wasser enthielt in 1 Liter: 
AbdampfrOckstand bei 110^* C . . . 0*039 gr. 



Kiesels&ure 0 0094 gr. 

Thönse u. Eisenozjrd 0*0036 „ 

Kalk. 00068 . 

Magnesia. 0*0009 , 

Schwefels&ure OO007 . 

Chlor 00026 , 

Kali O-0018 . , 

Organische Substanz 0-0067 » 



Femer Natron, Kohlensäure und etwas Phosphorsäure, die nicht 
guantitatiT bestimmt wurdoi. 

Auf Salze berechnet enthalt demnach das filtriiie Wasser im 



Liter : 

Kieselsäure 0*0094 gr. 

Thoueide u. Eisenoxyd 0'0036 „ 

Kalksulphat 00011 „ 

Kohlensauerer Kalk . 0 0114 „ 

. Kohlensauere Magnesia 0 0022 , 
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6 XVa Mdridi Kaller: 

CUoikaliam 00030 gr. 

Chlonatriimi 0-0023 , 

Orgmusche Sdbfitons . . . .... o-^mi „ 

Samma . . . 0-0387 gr. 

Die grosse Uebereinstiinniung mit dein direct bestimmten Ab- 
dampfröckstand scheint zu beweisen, ditös die festea Substanzen im 
Wasser wohl zumeist auch in der Form der angenommenen Salze 
enthalten sind. 

3. Wasser aus dem KanaU von Breves, 

geacbSpft am 3. Juli 1896 bei Fluth, beiläufig 20 m Ton der Lan- 
duugBbrttcke von Brevee entfernt 

Bas Wasser besass eine bräunlicb olivengrfine Farbe, war trttbe 
und enthielt zaUreiche braune und sebwarsgrflne Flocken. Durch 
dreimaliges Filtriren wurde es nicht vdUig khir, sondern blieb ge- 
trObt, gelblich und opalisirendi war jedoch ohne Oemeh und Beige- 
schmack. Die auf dem Filter surackgebliebenen Schwebestoffe be- 
standen hauptsächlich aus vegetabilischem Detritus, ziemlich reich- 
lichen Spalt- und Fadenalgen, namentlich Chroococcus, XfMüm» und 
Diatomeen, unter letzteren am Läufigsten Navicula, Piewrosigma und 
öytiMia^ ferner spärlichen Infusorien und ziemlich viel feinen tho- 
nigen und mineralischen Bestandtheilen. 

Aus 1 Liter Wasser wurden abfiltrirt: 

Suspendii te Bestaiidtheile 0 6825 gr 

Nach dem Ausglühen verblieben . . ; 0-3088 ^ 
Suspendirte organische Substanz . , . 0 3737 gr 
Im I' ilti at, verbliebene org. Siib st. . , . Q'Ol 1 2 „ 
Gesammtinenge der organ. Substz. . . 0.3849 gi* 

Spezifisches Gewicht des filtrirten Wassers bei 28** C: 

1-00034 

• ^ Im Liter des filtiirten Wassers war enthalten: 
AbdampfHIckstand bei 110^ C . . . 0.0919 gr. 



Eiesels&ure 0*0115 gr 

Tho&erde u. Eisenoxyd 00082 , 

Kalk 0*0138 , 

Ifagnesia 0HX131 « 
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Schwefelsäure O'OOSl gr 

Chlor 0 0169 , 

Qigaaiflehe SubBtanz ....... 0*0112 „ 

Ferner Alkalien, Kohlensäure, Phosphorsäure, etwas Schwefelwasser- 
stoff und Ammoniak, sowie Spuren vou Salpetersäure aud salpetriger 
bäuie. 

In Form von Salzen ausgedrückt enthält demnach das filtrirte 
Wasser im Liter: 



Eieadsäure 0*0115 gr 

Thonerdfi n. Eisenoxyd 0*0062 „ 

Schwefelsamr. Kalk O'0035 , 

Kohlensaur. Kalk 0*0202 , 

Kohlensaur. Magnesia 0O066 , 

Chlorkalium OÜOSO „ 

Chlomatrium 0-0277 . 

Organische Substanz . . . .... 0-QU2 , 



Summa . . . 0*0919 gr. 

Die Alkalien wurden indirect bestimmt aus dem Ueberschuss 
des Chlors (C) und der auf den gefundenen Abdampfrückstand fehlenden 
Salzmenge (S), die als nnr aus Chlorkalimn und Chlomatrium be- 
stehend, angenommen wurde'*'). Derselbe Vorgang wurde auch bei 
anderen Analysen beobachtet 

4. Wasser des Hafens von Far& 

(Doca doReducto), geschöpft am 9. Jänner 1897 bei tiefer Ebbe, 
nahe beim Ufer. 

Das Wasser war bräunlich-gelb, schlammig, trübe und wurde 
auch durch dreimaliges Filtriren nicht klar, sondern blieb milchig 
getrübt, opalisirend und behielt einen etwas lehmigen Geruch, war 
aber ohne Beigeschmack. Das Filtrieren ging ungemein langsam vor 
sich und besassen die auf dem Filter zurückgehaltenen Schwebestoffe 
eine rostbraune Farbe. Sie enthielten nebst überaus feinen lehmigen 
Schlamm und wnurigen Mineralpartikeln, meist Quarz, hauptsächlich 
flockigen Tegetabilischen Detritus, daneben aber auch zahllose lebende 
Algen, namentlich DiatomeeD, worunter besonders häufig Vertreter 

*} Nach den Formeln: 

KCl = 4-63486 S — 7'M701 C . 
NaCl=S — KCl 
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der Galtingen Nanrieiia, Memoßigma, JPkmdaHa, Anif^af ferner 
wenige JcMiocyeliif-Individtten, vide- grüne Algen, besonders 
AbepAoera, nnd ükiffmx; dann ■ Ininsorien, Botatorien, andere 
Würmer usw., — kurz eine reiehe Milcroflora nnd MUorofanna. 

Aus 1 Liter Wasser wurden abiiitiirt: 

Suspendirte Bestandtheile 0'2443 gr 

Nach de 111 Ausglühen verblicbeu . . . 0'1622 „ 
Suspendirte organische Substanz . . . 0'0821 gr 
Im Filtrat verbliebene org. Sub stz. . . ü 0QG5 „ 
Gesammtmenge der organ. Substz. . 0 0886 gr 

Spezifisches Gewicht des filtrirteu Wassers bei 28*^ C: 

1'0(X>29 

Im Liter des filtrii-ten Wassers wurde gefunden: 
AbdampfrOckstand bei XIO*' C . . . 00718 gr 

KieselB&nre . . . • 0*0104 gr 

Thonerde u. Eisenoiyd 0'0288 , 

Kalk . . 0OU8 » 

Magnesia 00010 » 

Schwefelsäure 0*0057 „ 

Chlor 0 0062 „ 

Organische SubsUmz 0O065 „ 

Ferner Alkalien, KohlenaSoxe, Phosphoralore, Anunontak nnd Spuren 
von Schwefölwasaerstoi; Salpeter- nnd salpetriger ^ure. 

Auf Salze berechnet enthält das filtrirte Wasser in 1 Liter: 

Kieselsäure 0*0104 gr 

Thonerde u. Eiseuoxyd u 0238 „ 

Schwefeisaur. Kalk 0*0096 „ 

Kohlensaui-. Kalk 0-0124 „ 

Chlormagnesium 00025 „ 

Chlorkaliura 0-0008 „ ) 

Chlornatrium 0"0058 „ J ^ 

Organische Substanz . . . .... 0-0065 „ 

Summa . . . 0 0718 gr 

& WM»er dM HtitoB ▼on 

(Doca doBedueto), geschöpft am 9. JSnner lS97bei mittlenrFlvth, 
nahe beim Ufer. 



*) Indiroot bestimmt. 



d by Google 



Dm WiMcr dH mtonii Ammm 



9 



Das Wwaer war ? on geLbfanumer Faite, triUbe, voll dmüral* 
bmraer bis achwivser Hoeken, ohne wattüti^ Oenieb. Es filtriite 
ungeiiieiii laogsam und das FUtnt Uieb auch Mcb dreimaliger Filtri- 
rang etwas trObe, opalisirend, besass jedoch iteiaeii eigenthOmUdieii 
Gesehmack. Die auf dem Filter snrfleUNihatteiieii soapendirten Stoffe 
bildeten Mm daaMbtaune flodog-schlamniiige Hasse, detea Hanpt^ 
bestandtheil oebst feinstea thonigen ond anderen MinersIpartilMJn 
vegetabilischer Detritus war, su welchem sich eine ttberans reiche 
BlUoroflora und Mikrofauna gesellte. Von thierisclien Organismen waren 
namentlich Infusorien, Eotatorien, andere Warmer und Cladoeeren 
vertreten ; von pflanzlichen Organismen Algen, besonders dknococtm, 
Spimlkia, aiemlich zahlreiche Ghlorophyceen nnd Diatomeen, unter 
letzteren nnr einzelne Arten vom Trommeltypus, aber viele Vertreter 
der Gattangen NoMCiila, Fkuadan a, Heurwigma, lV$blmdia n. &. 

Ana 1 Liter Waaaer wurden abfillrirt: 

Suspendirte Beatandtheile 0*1008 gr 

Nadi dem Ansglihen TerbBeb te . . .0^8 » 
Snspendirte organische Snbstana . . . 0*0330 gr 
Im FOtrat TorUi^Mne org. Snb iti. . .O-OOgg » 
Oesammtmenge der organ. Snbsts. . . 0O422 gr 

Spezifisches Gewicht des filtrirten Wassers bei 28* C: 

1-00066 

Der Liter des filtrirten Wassers enthielt: 
Abdampfrackstand bei HO"* 0, . . 0*1446 gr 



Kieselsinre . ^ 0-0202 gr 

Thonerde n. Eiaenoxyd 0 0330 . 

Kalk - 0-0122 „ 

Magnesia 0-0039 , 

Schwefelsäure . • O^aS , 

Chlor 0-0258 . 

Kali 00012 „ 

Organische Substanz 0*0092 « 

Ferner Alkalien, Kohlensäure, Phosphorsftnre, Spuren von Ammoniak, 
Schwefelwasaeraloff nnd salpetriger Säure: 

Anf Salze berechnet enthielt das Wasser: 

Kieselsäure 0*0202 gr 

Thonerde u. Eisenoxyd 0*0330 „ 

Schwefelsamr. Kalk ...... .0*0063 , 
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XVtf. Ftmdxuk iUtser: 



KohlflOSMir. KAlk 00173 gr 

Chlormagnefliun 0*0092 « 

Chlorkalium 0*0027 » 

Chlornatrium 0 0409 » 

OjrgaBiBclie Substanz . . .... 0-0092 „ 

Summa . . . 01388 gr 

was mit dem gefundenen Abdampfrfiekstand genügend ttbereinstjmmt. 

6. Wasser von Mosqueiro 

in der Amazonas-Tocantius-Mündang nördlich von Parä, geschöpft 
am 5. Dezember 1896 bei Flutb etwa 40 Meter vom Strande. 

Das Wasser war vollkommen klar und farblos, enthielt aber 
zahlreiche, im durchfallenden Lichte für das blosse Auge deutlich 
sichtbare gelblidie Kdrnchen und Flocken, sowie einzelne grissere, 
dunkelgrüne bis schwarze Partikeln. Das iiltrirte Wasser war voll- 
ständig klar und farblos, ohne aufißLUigen Grerucb, von widerlich sal- 
zigem Geschmack. Die auf dem Filtei* zurückgebliebenen Schwebe- 
stoffe enthielten wenig feinen Thon, etwas mehr winziger Quarz- 
kömchen und Haematitflitteichen, viel abgestorbene organische Sub- 
stanz und verkohlte schwarze Pflan/fniiartikel, sowie eine sehr reiche 
Algenflora, aber zur Zeit der mikroskopischen Untersuch iin^^ keine 
lebenden Thiere mehr. Unter den Algen waren die häufigsten Diato- 
meen, hauptsächlich der Gattungen Coscinodiscus, dai-imter ganz be- 
sonders reichlich Coscinodiscus gigas^ Adimcyclus^ Meiosira (Gallio- 
müä), Amphora und Hnmüaria, ferner Chroomccus und Spiruiinat 
von Chlorophyceen Halasphaerea, Ulva^ ßtderomorpha u. v. a. 

Ans einem Liter Wasser wurden abfiltrirt: 

Suspendirte Bestfindtheile 0*0672 gr 

Nach dem Ausglühen verblieben . . > 0'052Q „ 
Snspendirte organische Substanz . . .0*U]5*2 „ 
Im Filtrat verbliebene organ. S ubstz. . 0 (Xi48 
Qesammtmenge der oi^an. Sabstz. . . 0*ü2Uü gr 

Bpeiifisches Gewieht des filtrirten Wassers bei 28^ C: 

1-00607 

Im Liter des filtrirten Wassers wurde gelinden : 
AbdampfrOekataBd bei 110« G . . . 11-228 gr 
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Kieselfl&iure 0D386 gr 

Thonerde u. Eiaenoiyd 00211 « 

Kalk 0-0824 , 

Magnesia 0*5169 ^ 

ScliwefeJfläore 0*2139 , 

Chlor 6-67U , 

Organische Sobstans 0-0048 , 

Femer Alkalien, viel PhosphorsSnre, EohlenBftore und Ammoniak. 

An Salzen enthielt demnach das Wasser in 1 Liter: 

Kieselsäure 0-0896 gr 

Thonerde u. Eisenoxyd 00211 , 

Schwefelsaiu-. Kalk 0*2002 . 

Scliwefelsaur. Magnesia 01440 , 

Chlormagnesiom 1-1530 „ 

Chlorkalium 0-3G05 „ ) 

ChloiTiatrium 9 3048 , ^ '^^ 

Organische Sabstanz . . . . . 0-0048 „ 

Smnma . . . 11*2280 gr 



7. Wasser von der Mündung des Topinambi, 

geschöpft in der Boca do Bio Topinambä auf der Westseite der Insel 
CoUares in der Amazonas-Tocantins-Mfindung, 13 Meter vom Ufer, 
etwa anderthalb Stunden nach Eintritt der Flnth am 19. November 
1896. 

Das Wasser war an sich klar nnd farbloa, enthielt jedoch reichlich 
schwebende winzige gelbliche Körnchen, sowie schwane Flocken und 
wenige grössere achleimarkige Fetzen. Einfach filtrirt war es voll- 
kommen klar und farblos, roch aber nach Schwefelwasserstoff und 
Ammoniak und besass einen nicht stark, aber sehr unangenehm sal* 
zigen Geschmack. Die abfiltrirten suspendirten Bestandtheile erschienen 
auf dem Filter schwarzgrfln und enthielten nebst wenig th^nigen und 
sonstigen mineralischen Partikehi hauptaiddich abgestorbene vegeta- 
bilische Substanz, wenige grOne Algen (132do8gi^era, ülo^rix\ ziemlich 
viel Diatomeen, worunter der Trommeltypus (Qtsewoäiseits) schwächer 
vertreten war als die (Gattungen Anij^utra, Dicdama, Navietda, Hm- 
rosigma usw., jedoch zur Zeit der mikroskopischen Untersuchi|ng 
keine lebenden Thiere mehr. 



*) ladirect bestimmt. 
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XVII. Friediieli Kateert 



Ans 1 Iiiter Wasser wurdfiii abfiltrirt: 

Suflpoidirfce Bestandtlieile 0*1<^5 gr 

Nach dem Auaglfllieii yerblleben . . . 01022 , 
Suspeiidlrte oiganiBche Substz. . . . . O-OSSS gr 
Im FUtiat TerUiebene org. Sub fitz. . . 0-(X)4n „ 
Geaammtmenge des orgaa Sabstanz . . <HM^ gr 

Spaeifiaches Gewicht dea filtrirten Wasaers bei 28^ C: 

100839 

Die Analyse des filtrirten Wassers ergab in 1 Liter: 

Abdampfrftekstand bei HO" G . . . 41320 gr 

KieselB&ure OrOlH gr 

Thonerds n. Eisenoxyd 0H)285 , 

Kalk 0*0888 , 

Magnesia 013876 . 

SchweCMore 0*1740 « 

CUor 8K)647 , 

Organische Substani 0*0045 » 

Ferner Alkalien, Bchwefdwasserstofl^ Ammoniak, Phosphorslnre^ 
Kohkns&ore und Spuren von SalpetmAnre und salpetriger Sftnre. 

lü Foim von Salzen ausgediückt enthielt das Wasser im Liter: 







Thonerde u. Eisenoxyü , . . 


. . . 0-0235 , 
















. . . 0*1260 , 








. . . 0 0045 „ 



bumma . . . 4*1320 gr 

8. WaBsar von der MttndQng des Topiiiamb^, 

geschöpft ausserhalb der Boca im Strome, etwa 300 m vom Ufer 
entfeint, bei fallendem Wasser (kurz nach Eintritt der Ebbe) am 
19. November 1896. 

Das vollständig farblose Wasser enthielt kleine hellgelbe Körn- 
chen und Flockchen, sowie grössere schwarzgrüne Flocken. Einfach 

•) IndM iMitinust. 
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filtrirt war es ^nkommeii klar und hm» Qiiwii xtalkii ütenaim 
Geradi naeh SdiweMwasaerBtoff tmd AnunowiaJr wnA achwach aalsigen 
Gaachmack. Die abflltrirten anapeiMUrt» Stofib baatandeii baiipt^ 
Bidilich aiia thonigeD und winiigeii miiieraliaeheik ParCikaln, sonie 
am Tegetabfliflchem Detritna, woni aich recht saUreidie Algen, na« 
meatlich Diatomeen geaellteii, unter denen jene vom TrommeltjpnB 
gegen die tteigen znrMtraten. Lebende tbieriaclie Organismen mnden 
rar Zeit der mikroakopiacfafln Unterauchung im Waaaer nicht mehr 
fofgefonden. 

In einem Liter Waaaer waren enthalten: 

Snapendirte Beatandtheile (H)9S2 gr 

Kaeh dem Auqglflhen verMiebe n , , . OOftSS „ 
Snapendirte «gaiuache Snbetanz . . . 0*0869 gr 
Im Ffltrat veibliebene org. Snb ati. , .QiXSH « 
Geaammbnenge der organ. Substz. . . 0-0468 gr 

Spezifisches Gewicht des fiitrirten Wassers bei 28^ C: 

100230 

Die Analyse dea fiitrirten Waaaera eigab im Liter: 
AbdampfrOelntand bei 110* C . . . 4*066 gr 



Ferner Alkalien, Schwefelwasserstoff, Ammoniak, KohleD8äare,Plieeplior' 
aftnre und Spuren von Salpeteraittre nnd salpetriger Sftsre* 

Auf Salze umgerechnet enthielt demnach das filtriite Wasser in 
1 Liter: 



Kipselsäiire ... 
Thonerde u. Eiseno^^d 
Kalk 



. 0*0132 gr 

, 0-0115 , 

. 0-0401 , 

. 01268 . 

. 01485 , 

. 2-3209 „ 

. 0-0U94 , 



Magnesia . . . 
Schwefelsäure . . 

Chlor 

Urganische Substanz 



Kieselsäure .... 
Thonerde u. Eisenoxyd 
Schwefclsaur. Kalk . 
Schv^elt'lsaur. Magnesia 
Oblormagnesium . . 



. 0'0132 gr 
. 0-0115 „ 

. 0 0992 „ 
. 0 1341 „ 
. 0-1949 , 
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XftL FUadrich XatMr: 



Chlorkalium . . 
Chlornatrium . . 
Oiganische Substanz 



. 4*0860 gr. 



0*1610 gr 
3-4627 , 




Somma 



9. Wasser ans der Amasonas^TocaatiiiB-Mündang 

(Rio do ParA), geschöpft am 3. Dezember 1896 ziemlich genau in der 
Mitte des Stromes östlich (5^ 5® magn.) von der Mündung des Ma- 
ngöflnsses Cambü, bei fall^dem Wasser (etwas aber 1 Stunde nach 
Beginn der Ebbe). 

Das Wasser war Idar und farblos, jedoch schwammen darin 
winzige gelblichwelsse Körnchen, darunter etliche schon für das un- 
bewaffiiete Auge ab Scheibchen erkennbar, und wenige kleine braun- 
grttne Flöckchen. Das einfach filtrirte Wasser war vollkommen klar, 
roch aber stark nach Schwefelwass^toff und wurde an der Luft nach 
ehiiger Zeit schwach milchig-trObe, welcher Efl^kt auch durch 
Ans&uern erzielt wurde. Die Trübung wurde allenfalls durch aus dem 
Schwefelwasserstoff entbundenen Schwefel verursacht Der Geschmack 
des Wassers war widerlich salzig. Der scheinbar geringe Filtrirungs- 
rflckstand war schwach gelblich gefärbt und bestand unter dem Mi- 
kroskop ausser aus Thon und wenig abgestorbener organischer Sub- . 
stanz, fast ausschliesslich aus Cbft^Mocfisaiw-Arten, namentlich Cmino- 
dimu gigas. 

Aus 1 Liter Wasser wurden abfiltrirt: 

Suspendirte ßestaadtheile 0'0504 gr 

Nach di'in Ausglühen verblieben . . . 0 0415 ^ 

Suspendirte organische Substanz •. . . O"0089 gr 

Im Filtrut vei'hliebeue org. Sub stz. . . 0*007 7 „ 

Geöammtmeüge der organ. Substz. . . 0*01 öti gr 

Spezifisches Gewicht des filtrirten Wassers bei 28*> C: 

100415 

Die Analyse des filtrirten Wassers ergab im Liter: 

Abdampfrückstand bei 110" G . . . 7*3208 gr 

Kieselsäure 0 0096 gr 

Thonerde und JEUsenozyd .... 0'0058 » 
Kalk 0-0829 , 

*) Indirect beBtimmi 
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MagBMia ......... 0*6370 gr 

Scbwefelsftre 0 3267 , 

Chlor 4*2344 , 

OiganiBche Substanz 0*0077 « 

Femer Alkalien, Schwefehraaserstoff, Phoephorsäure und Eoblen- 
a&ure. 

Iii Fonn von Salzen auzgedrOckt enthielt das Wasser in 1 Liter: 

Kieselsäure 0 0096 gr 

Thonerde u. Eisenoxyd 0*0058 „ 

Schwefelsaur. Kalk 0*2014 , 

Scbwefelsanr. Magnesia .... 0*3122 . 

CUormagnesium 1*0876 , 

Ghlorkalinm 01160 » | 

Chlomatriiim 5*6415 „ j ^ 

.Organische Substanz . . . . . 00077 , 

Summa . . . 7*3208 gr 

10. Wasser aus dem AtlantischeiL Ocean östiioh 

Ton Marajö, 

gesohöpft am 3. Dezember 1896, etwa anderthalb Stunden nach Ein- 
tritt der Ebbe, 6 bis 8 Kilometer ostnordöstUch (5'' 3^ magnet.) 
vom Cap Magoar^f , . 

Das Wasser war voUkommen klar und larblos, enthielt jedoch 
ziemlich zahlreiche, für ein scharfes Auge tm Theil als Scheibchen 
erkennbare, winzige, gelbUdi weisse Körnchen und spärliche kleine 
Fleckchen. Es roch stark nach Schwefelwasserstitf und wurde durch 
Stehen an der Luft milchig trübe (wie die Wasserprobe 9.) Der Ge- 
schmack war widerlieh salzig. Der auf dem Filter zurückbehaltene 
Rückstand enthielt nur wenig Mineralpartikel und Pflanzendetritns, 
dalilr aber zahllose Diatomeen von Trommelform, darunter entschieden 
vorherrschend Coscinodiscus gigas, die meisten lebend, jedoch zur 
Zeit der mikroskopischen Untersuchung keine lebenden Ihiere mehr. 
Aus 1 Liter Wasser wurden abfiltrirt: 

Suspendirte Bestandtheile 0 0501 gr 

Nach dem Ausglühen verbliebe n . . 0*0470 , 
Suspendirte organische Substanz . . 0 0031 gr 
Im Filtrat verbliebene org. Subs tz. . . 0 0090 , 
Gesammtmenge der organ. Substz. . . 0'0121 gr 



*) Indirect bestimmt. 
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X¥1L Friearicb Kalm: 



Spezifisehes Gewicht des filtrirten Waiaera bei 28* G 

1*005^ 

Das filtrirte Wasser enthielt in 1 Liter: 
Abdampfrüclistanil bei HO" C . . . 9'49G gr 

Kicsclsäiirf' O'Ollö gr 



Thonerde u. Eiäenoxyd ..... 0*0144 „ 

Kalk 00829 , 

Mafmesia n (;95.') ^ 

Schwefelsaure 0-3338 „ 

Chlor 5-5252 , 

Kali 0-1184 , 

Organische Substanz 0.0090 , 



Ferner Natron, Schwefelwasserstoff, Phosphorsäure, Kohlensäure, 

Ammoniak. 

Auf balze berechnet enthielt deumach das filtrirte Wasser 



im Liter. 

Kieselsäure ........ 0-0115 gr 

Thoneide u. Eisenoxyd .... 0-0144 „ 

Schwefelsaur. Kalk 0-2015 „ 

Schwefelsaur. Magnesia .... 0*3226 „ 

Chtoimagnesiiini 1*4200 , 

CadmrkaÜimi 0*1877 , 

GhlonaArinm 7*2202 « 

Orgwuscbe Substanz . . . . . 0O090 , 



Summa . . 9.3869 gr 

11. Wmmt ans dem Atlaattoehoa Ocean ndrdUoii vom 

Oap Mai^oai^» 

geschöpft am 8. Deceniber 1896, bei mittlerer Ebbe, beil&nfig 4 
bis 5 Kilometer yom Ufer entfernt. Das Wasser ist hier sehr seicht 
(1—2 m) und die Sandbänke wechseln ihren Platz von Tag zu Tag. 

Das Wasser war etwas milebig getrabt, voll gelber Flocken 
und Fftden. Durch dreimaliges Filtriren wurde es nicht yoUkommen 
Idar und offen an der Luft stehend, trttbte es neb alsbsld noch mehr. 
Ks roch stark nadi* SdiwefelwaBserstoff und hatte einen widerlich 
salzigen Gesehmack. 'Die abfiltrirten schwebenden Bestandthefle ent- 
hielten nebst thonigem Material und reichlichen kleinen Quariskömchen, 
hauptsächlich Fflaazendetritns, ChrooeocoMs-Aiten, einige Chlorophy- 
ceen (Fahufhaeta, üha, UhOtrix) und sehr viel Diatomeen Tom 
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Trommeltypus, darunter besonders häufig Cbseinodiseus gigag, JLebende 
Üiierisclie Oiganismen wurden bei der mikroskopischen Untflfsnchung 
im Wasser nicht mehr angetroffen. 

An abfiltrirbaren Schwebestoffen enthielt I later des 
Wassers: 

Siisitendirte Bpstandtlieile 0-UH4-i gr 

Nacli drill Ausglüiieu verblicljon . . . 0-(H)< >i) „ 

Susppiidiite organische Substanz . . . 0 u23ö gr 

Im Filtiiit V(>rl)li('bene org. Subst z. . . . 0 0104 , 

Geäumiutiuenge der org. Substz. . . . O'OSäü gr 

Spezifisches Gewicht desfiltrirten Wassers bei 28^0: 

1-00526. 

Der Liter des filtnrten Wassers enthielt: 
Abdampfrückstand bei ilO« C . . . 9-3325 gr 

Kieselsäure 0*0082 gr 

Thonerde u. Eisenoxyd .... 0 0074 , 

Kalk 00873 , 

Magnesia 0-6717 , 

^cliwcfeisäui-e 0-.-J953 , 

Chlor 5-416() , 

Organische Substanz 0*0104 , 

Ferner AlkaiR'n,SchwefeIwasserstoft', Aiiminninlc. Pltnsphorsäure, Koliieo- 
säure und Spuren von Salpetersäure und «alpetriger Säure. 

Au Salzen enthielt demnach der Liter des iiltrirten Wassers: 



Kieselsäure 0-0085 gr 

Thonerde u. Eiseuoxyd .... 0 Üi>74 „ 

Sihwetelsaur. Kalk 0'2{'22 „ 

Schwefelsaur. Magnesia .... 0-4ü5o „ 

Chlormagueijiuüi 1*2733 „ 

Chloi kalium 0 2200 „| ^ 

Chlürnatriiim 7' 1955 J ' 

Organische SubsUiuz 0*0104 „ 

Summa . . . 9-3325 gr 

*) Xndircct bestimmt. 
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XVU* Frioddoh Kfttier: 



12. Wasser aus der Amaxonas-Mündimg am Nordufer 

▼on Marajö, 

geschöpft am 30. November 1896 bei Flu th zwischen der Fazenda 
Gloria und der Hfindang des Rio Bebedouro. Das Gestade ist hier 
stark versandet. 

Das Wasser besass eine sebmutzig-olivengrttne Färbung, war ge- 
trflbt und enthielt viel braune und dunkel-graugiüue Flocken. Es 
fittriite sehr langsam und das Filtrat war fast völlig klar, roch schwach 
nach Schwefelwasserstoff und besass einen schwach salzigen Geschmack. 
Die auf dem Filter zur&ckbehaltenen Schwebestoffe waren wesentlich 
thoniger Natur, enthielten femer zahlreiche winzige Quarzkömchen 
und andere Mineralpartikeln, sowie eine äusserst reiche Algenflora, 
aber zur Zeit der mikroskopischen Untersuchung keine lebenden 
Thiere mehr. Unter den Algen heri'schte. Chroocoeeiu, Spmdina^ Ulva, 
Enteromorpha vor, gauz bosonders aber Dijitoin >< n, von welchen am 
häufigsten wieder Coschiodiscus-A.rien, vornehmlich Cosc. giyas und 
Cosc. Oculm Jridis, Amphora-^ Dimereffranma- und namentlich Nitih 
schia- kiißXk waren. 

Aus 1 Liter Wasser wurden abfiltrirt: 

Suspendirte BestMiultheile . . . . . 01861 gr 
Mach dem Ausglühen verblieben . . . O l 288 » 



Organische Substanz . . 0*0ö73 gr 

Specifisches Gewicht ^ s f i 1 1 r i r t e n Wassers bei 28" C 

10U246. 

Bie Analyse des liltrirteu Wassers ergab: 
Abdainpfrttckstand bei 110" C . . . 4*412 gr 

Kieselsäure 0-0054 gr 

ThoiHide u. Eisenoxyd 00105 , 

Kalk 0-U34Ö , 

Magnesia 0*1792 „ 

Schwefelsäuie 0*1385 , 

Chlor 2.4433 „ 

Kali 00892 



Organische Substanz Spur 
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Femer Natron, SehwefelwafiserstofF, PhosphoFSäui-e, Ammoniak, Kohleu- 
säurei salpetrige Säure. 

Auf Salze berechutit eulhiolt denmacli das filtrirtü Wasser 
im Liter: 









Thonerde u. Eisonoxyd . . . 


. . 0 0105 


» 




. , 0-0842 


9 






9 






n 












• 




Spur 




Summa. , 


. .4-2215 





wuö mit dem gefundenen Abdampfrückätand beiiiedigend liberein- 
stimmt. 

Iii. Wasser aus der Amazonas Muudtmg am Nordufer von 

Marajö, 

geschöpft am 20. Novciiiljcr 1 80() bei E b b e am sainiigen Strande 
zwiüclien der Fazenda S. Joäo und der Mündung des Flusses Arara- 
quära. 

Das Wasser besass eine schwache gelbiicli-braMne Färbung, war 
aber sonst klar und enthielt nur wenig schwebendi' Flocken und 
Körnchen von gelblich- weisser Farbe. Das einfacli filtrirte Wasser 
blieb hoi völliger Klarheit etwas gelblich gefäibt und besass schwachen 
Schweielwassei-stoll-Gcruch, aber keinen unangenehm auffälligen Salz- 
geschmack. Die auf dem Filter zurückbehaltenen Stoffe bestanden aus 
wenig abgestorbener organischer Substanz, einer Anzahl Diatomeen, 
h; i])tsru lilich Navictäa, PinmUiria, selten Coscinodiscus^ und relativ 
reicliln iieu Quarzkörncheii und theuigen Partikeln. 

Aus einem Liter Wiissur wurden a b f i 1 1 r i r t ; 

Suspondirte JU'staiidtlieile OOO-lH gr 

Nach dem Ausglühen v erblieben . « . 0'0-l:")5 „ 

Suspendirte organ. Sübstan;^ 0 0193 gr 

Im Filtrat verbliclicne o rg. Substz. . . . 0'03Q0 „ 
Gesamnitmenge der organ. Substz. , . . 0 0493 gr 

2* 
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XVIL Friedrich Katior: 



Spezifisches Gewicht des filtrirten Wassers bei ^!B'*C 

100102 

Die Analyse des filtrirten Wa.ssers rri^ah in einem Idter: 
Abdampf ruclKstaDd bei 110" G . . . 0-2Dd6 gr 

Kieselsäure 0*(K)8y gr 

Thonerde u. Eisenoxyd U 0<>23 , 

Kalk 00011 , 

Magnesia 0 0377 „ 

Schwefelsäure 0*0222 „ 

Clilor 0-1447 , 

Organische Substanz 00300 „ 

Ferner Alkalis, Kohlensäure, Schwefelwasserstoff und Phosporsäure. 

Auf Salze umgerechnet enthält demnach der Liter des filtrirten 
Wassers: 

Kieselisäiire O.OOs'j gr 

Thonerde u. Eisenoxyd , . . , (» (X)2;} „ 

Schwefe] sau r. Kalk U0027 , 

Schwefelsaur. Magnesia 0 0308 „ 

Chlormagnesium 00654 „ 

Chlorkalium 0(>012 „i 

Chlürnatrium 0 1573 „| *^ 

Organische Substanz 0 0300 ^ 

Summa . . . 0"2986 gr 



Die Veniachlüssigunfx rtliclu'r, wenn gleich untergeordneter 
ßestandtheile bedinjit in den vorstellenden Analysen natürlicherweise 
Mängel, welche durch die, zum Theil willkürlichen, Annahmen bei der 
Unjrechnung der directen Analysebefunde ;iuf Salze /wcifelsohne noch 
vennehrt werden. NauiHitlich enthalten alle Wassel pi oben sitlR'iiich 
kohlensaueren Kalk und kohlensauere Magnesia einei-seits, sowie 
schwefelsauere Magnesia und schwefelsaueres Natron anderseits, so 
dass durch die, bei den Umrechnungen zu Grunde gelegte Annahme, 
daas in den Wässern des Mttndnngsbereiches aller Kalk der Schwefel- 

*) lodirect bestimmt. 



Digitized by Google 



Dm Wu8cr det unteren Amaxonn, 21 

säure und der Rest der letzteren aussehliesslich der ICagnesia zu- 
zuweisen sei, unzweifelhaft zu hohe Werthe für die beiden sdiwefel- 
saueren Salze resultiren. Eltenso ist die beredmete Wmg/a von Clilor- 
magnesium, sowie der Ghlorflre der Alkalien bestimmt grösser als in 
Wirklichkeit, da, wie erwälmt, ein Theil des Magnesiums und Na- 
triums an Kohlensäure und Schwefelsäure gebunden sein dürfte und 
femer im salzreichen Wasser auch sicher etwas Brom vorbanden ist 
Desgleichen bewirkt die Vernachlässigung der zum Theil in gar nicht 
geringen Mengen anwesenden Pliosphorsäure zunächst eine Erhöhung 
des im Analysenresultat angeführten schwefelsaueren Kalkes und 
endlich bildet auch die zumeist in<lirecte Bestimmung der Alkalien 
eine Fehlerquelle. Indessen wird durch alle diese Vernachlässigungen 
und Mängel die wesentlicheZusammensetzungder Wässer 
wohl nicht so weitjxehend beeinflusst, um die ausgeführten Analysen 
nicht aLs Unterlage einer vergleichenden Beurtheilung des Amazonas- 
wassers verwerthen zu dürfen. 

Betrachten wir nun die einzelnen Analysen etwas näher. 

Die beiden zuerst angeführten Analysen (k s reinen Flusswassers 
zeigen, dass das Wasser des Ania/onassti'omes unge- 
wöhnlich arm an fixen B e s t a n d t Ii e i 1 e n i s t. Das Dber- 
flächenwasser von Ohldos (/) •) enthält nur 0056 gr feater ge- 
löster Bestandtlieile im lAlvi: welche Menge beim Wasser aus 
einer Tiefe von 25 tn {2} sogar auf OVi^\i gr. herabsinkt. Man darf 
hienach wohl sagen, der Amazonas gehöre, was gelöste tixe Bestand- 
theile anbelangt, zu den reinsten Flüssen der Welt. Denn 
in 1 (iewichtstheil Wasser enüiait, er nicht ganz ein 1 7- Tausendstel 
beziehungsweise ein ^?ü-Tausendstel (Jewichtstheil gelöster ttsttn 
Stoffe, während alle anderen Riesen.ströme der Erde, soweit bis jetzt 
bekannt, in \ Gewichtstheil Wasser an fixen Bestandtheilen mindestens 
das Doppelte bis Drei- und Mehrfache enthalten. Das Amazonaswasser 
nähert sich in Bezug auf Reinheit und Weichheit den Gletscher- 
buchen, welche bei einem mittleren Gehalt an gelösten Bestandtheäen 
von rund 0*025 gi*. im Liter die reinsten Oberfl&cbenwftsser der £rde 
vorstellen. 

Worin die Ursache der auffallenden Erscheinung zu suchen ist, 
dass das Tiefenwasser von Obidos sich ärmer an gelösten Bestand- 
theilen erwies, als das Oberflächenwasser, ist schwer zu entscheiden. 



") Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf die Kummerirung der 
vorstehenden Analysen 
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Möglicherweise ist in der Zeit zwisclicii dem ScjKiiilV'ii der I'rDhen 
und der Aiialy-«' derselbeu von den, im Obertiilclienwusser in gnisserer 
Menge euthalterien, suspendirten Bestandtheilen etwas mehr in Lö- 
sung übergegangen nh heim Tiefenwasser ; oder henilit die Sache 
auf Zufälligkeit. Alientalls wird man dem, durch die Analysen von 
bloss zwei Proben ermittelten üutei-scliiede, keine zu grosse Bedeutung 
beimessen dürfen. 

Unter den im Wasser gelösten festen Bestandtheilen nehmen 
Kieselsäure und Kalkcarbonat die erste Stelle ein, an welche sieh 
unmittelbar die gelösten organisclieu Suitstanzen ansdiliessen, während 
alle übrigen fixen Bestandtheile bei weitem zurückstehen. Namentlich 
Chlorüre sind nur in geringen Mengen vorhanden. 

Bedeutend giösser als die Gewichtsmenge der gelösten Bestand- 
theile ist im Amazonaswasser die Menge der darin enthaltenen 
Schwebestoffe, welche durch Filtration daraus entfernt werden 
kdimen. Sie betragen beim Oberflftcb^wasser (i) im Liter 0.1966 gr 
und beim Tiefenwasser (2) O'lOOi gr, also fast 4mal, beziehungsweise 
Smal so viel, als die gelösten Substanzen ausmachen. 

Unter diesen Schwebestoffen sind die unverbrennbaren Bestand- 
theile, welche hauptsächlich ans feinstem Thon mit winzigen Quarz- 
und Feldspathkörnchen, Glimmer- und Haematitflitterchen und einigen 
anderen überaus kleinen Mineralpartikelcben bestehen, zwar vorherr- 
schend, jedoch ist die Menge der verbrennbaren Substanzen, welche 
wohl fast .gSnzlich organischen Ursprunges sind, verhältnissmässig sehr 
bedeutand, da sie in beiden FSllen fast eben so viel beträgt, wie die 
Menge der gesammten im Wasser gelösten Stoffe. Dass das Ober- 
fl&chenwasser mehr schwebende Theile enthält als das Wasser ans 
einer Tiefe von etwa 25 m ist leicht dadurch erklärlich, dass die von 
den Ufeiti mitgerissenen und suspendirten Bestandtheile eine gewisse 
Zeit brauchen, um in die Tiefe zu sinken nnd dass namentlich vege- 
tabilische Stoffe, die im Amazonas einen grossen Theil des Schwebe- 
gutes ausmarheTi. sich überlnuipt l;mge Zeit an der Oberfläche er- 
halten. In der That betragen die verbrennbaren (oiganischen und etwa 
in Rothglttth verflüchtigende) suspendirten Bestandtheile im Ober- 
flächenwasser 0*0614 gr, im Tiefenwasser aber nur 00372 gr im 
Liter. 

Nimmt man die Wassermasse, wfdche die Stromenge von Obidos 
passiit mit rund llM).{)(K) ('ubikmetern pro Sekunde an, so ergibt die 
Rechnung, dass hier der Amazonas bei einem Gehalt an hxen Be- 
standtheilen, wie er durch die Analyse des Obeiüächenwaäsers ge- 
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fuiideii wurde, jälirlieli 1 7(1,001. OCH) Tonnen (ä KKJO KgrX l)ei An- 
DaliMie des Analysen)>ptuu(lt's des tiefen Wassers jährlich 1 22/jyu.4(J<J 
Toimeii und im Mittel i4y,7UG.(HH > Tonnen gelöster öubstaüzen 
pro Jahr durch die Stromengc hindiachtüUrt. Bei denselbeu Annahmen 
leitet der Amazonas an Schwebestoffen pro Jahr durch die 
Stronienge von Obidos 620,097.760 Tonnen, beziehungsweise 316,621.440 
Tonnen, oder im Mittel 468,359.600 Tonnen. An gelösten und 
s u s p e n d i r t e n B e s t a n d t h e i I e n z u s a 1 1 1 m e n führt der 
Amazonas somit jahrlicii durch die iSü'omeüj^e vuu Obidos im Mittel* 
618,155.600 Tonnen. 

Wie ungeheuer diese, für die Stromenge von Obidos sicher nicht 
zu hoch veranschlagte Menge der vom Amazonas gelöst und suspen- 
dirt fortgeschaflEten Stoffe ist, wird der Vorstellung dadurch näher 
gerückt, dass man dieselbe in Waggonladung^ ausdruckt. Wenn man 
nur das Mittel ans den beiden Analysen berOcksichtigt, so wftren, um 
die Masse der im Amazonas bei Obidos gelösten und schwebenden 
Stoffe fortzufahren, täglich 5645 Lastzflge mit je 30 Waggons von 
10 Tonnen (d. i. 100 Met. Gentner) Ladung erfordeTÜch, d. b. es 
mfissten Tag und Nacht ohne Unterbrechung jede 
Minute4 Lastzüge abgelassen werden. Für die gelöste Kiesel- 
säure allein wären (im Mittel) 3U Lastzflge mit zusammen 9331 
Waggons nothwendig und für den Kalk 374 Lastzflge mit 11.232 
Waggons, während die im Wasser schwebenden Stoffe gar 2857 Last- 
züge zu je 30 Waggons a 100 Metercentner Ladung erfordern wflrden, 
also beiläufig die Hälfte der zur täglichen Fortscbaffung der festen 
Bestandmassen des Amazonaswassers überhaupt nothwendigen Trans- 
portzfige. 

Durch die Enge von Obidos gebt aber, wenn gleich der grösste 
Theil, so doch nicht die Gesammtwassermenge des Amazonas hindurch 
und von Obidos abwärts wächst der Strom noch bedeutend, nament- 
lich durch die gewaltigen Zuflüsse des Tapajös und Xingü im Süden, 
sowie des Parü und Jary im Norden, und man mag sich darnach 
vorstellen, welche ungeheueren Mengen von leichten suspendirten und 
gelösten Stoffen, ausser dem nicht gering anzuschlagenden, rasch zu 
Boden sinkenden, gröberen Detritus der südame! iK u i ^ he Riesen- 
Strom dem Ocean zuführt. Eine Veranschlagung auf 300 Millionen 
Tonnen gelöster und IC 00 Millionen Tonnen schwe- 
bender Bestandtheile jährlich dflrfte eher zu niedrig 
als zu hoch gegiiffen sein. 

Nimmt man die Zusammensetzung des Wassers von Obidos als 
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die II 0 r m a 1 des Wasseni im Unterlaufe des Aimuuuas au, so 
stellen fast alle übi igeii aualysirten Wdsserproheit M i s c }i ii n g e n 
mit See Wasser vor, worüber insbesondere ein Veij^kich dei* 

■ 

Chlormengen belehrenden Aufschluss gibt. 

Das Wasser aus dem Kanal von Breves (^), bei Fluth geschöpft, 
wo jedoch die Strömung vom Hauptniündungsaim des Amazonas Bttd* 
wftTte 2um Tocantins gerichtet war*^), enth&lt rund 3mal soviel Chlor 
als das Amazonaswasser bei Obidos. Nimmt man das Oberfl&cben- 
* wasser von Obidos zum Vergleich, weil auch das Wasser des Breves^ 
kanales an der Oberfläche geschöpft wurde, so steht einem Chlor- 
gehalt von 0*0054 gr im Liter des ersteren, ein solcher von 0*0169 gr 
im Liter des letzteren gegenüber. Das Verhältniss des Chlors zur 
Gesammtmenge der gelösten fixen Bestandtheile im ersteren ist 
1 : 10*37, im letzteren aber 1 : 5*44. 

Nach FoBOHHAjfiiBR (I. c.) beträgt der Salzgehalt des Atlanti- 
schen Oceans zwischen dem Aequator und dem 30t6n Grad N. Br. 
im Mittel 86'2&3 pro Mille bei 20 034 pro MiUe Chlorgehalt, and 
zwischen dem Aequator und dem SOten Grad S. Br. im Durchschnitt 
36*523 pro MiUe bei 20150 Ohlorgehalt. Nach O. Keohhbl,**) wäre 
der Salzgehalt des Meeres in der Nfthe von Parä B5-9 bis 36*8, in 
den meisten Fällen aber 36*0 pro Mille und der entspi'echende Chlor- 
gehalt 23*6 bis 23*9 pro Mille. Da es sich bei Bereclinungen, wie sie 
zur ürmittclung der Mischungsvei'hältiiisse zwiscll(^n Süss- und Meer- 
wassei' in Müri liiTiLisgebieten giosser Ströme dienen, iu Folge dei' 
vielen Fehler, weldie allen in Rechnung gestellten Grössen anhaften, 
immer nur um annäherad richtige Wertlie handeln kann, so möge 
allen folgenden Mischungsberechnungen als Mittelwertli ein Chlor- 
gehalt des Meerwassers von 22'2 gr im Liter zu Grunde gelegt 
werden. 

Unter dieser Voraussetzung ergibt sich für das Fluthwasser des 
Iheveskanales eine Mischung von je 19^9 Volum Amazonaswasser 
von Obidos mit 1 Volum üceanwasser. 



•) Diese Strömung tiutlet, ausser vielleicht bei höchsten Finthen immer 
statt und es ist daher durchaus Ij(,m > ditigl von einor A m a •/ o n a s T o c a n t i n s- 
M il n d u n g zu sprechen, an welcher i'aj ä liugt. l>ie gegentheüige liehauptuug 
de la Condamine's (Uist generale des Yoyages. T. XX. Amsterd. 1773, pog* 
S14, tut die Reise vom J. 1743 besOglieh), ist schon Iftngst als nicht stich- 
haltig erkannt worden und nicht etat, wie S e h i c h t e I (Der Amasonenstrom 
pag. 99) zu meinen sclieint, seit den 7üer Jahren ä. J. 

**) Geophysikalische Beobachtungen der Hanktou-ExpeditioQ 1893, pag. Sb. 
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An abfiltrirbareu Schwt'bi'sttiiYcii (Mitliillt tlus Wassel- des Breves- 
kanales 0 0825 »r im Lit(M', wovon mehr als die iiiiilte vei brennbar 
ist. Die Gesivimntmeng»' <Wv im Breveswasser im Liter eiitimlteiion 
organisclien Substanzen betrügt Ü'3<S49 gr gegenüber von 0 0703 gr 
im Obidoser Aniazuiia.^wahser, also rund öV^mal soviel. Es ist dies 
leicht begreiflich, da in rlie scliinalen Kanäle des Varzeagebietes von 
Breves unbedingt melir (»rganisclier Detritus hineingelangt und sich in 
Folge der minderen Stromgesdiwindigkeit sowohl, als der Rück- 
stauungen bei i hiLli sicherlich mehr beisaninienliält, als iu den ge- 
waltigen Fluthcii des Amazonas. Übrigens dmlle die grosse Menge 
an suspendirteu Bestandtheilen im Wasser des Üreveskanales auoli 
darin zum Theil ihren Grund haben, dass es nahe beim üler ent- 
nommen wurde. 

Das Waaser des Hafens von Pari, welches bei Fluth geschöpft 
wurde (5), enthfilt etwa um die H&lfte mehr» das bei Ebbe geschöpfte 
(4) dagegen nicht bedeutend weniger gelöster Bestandtheile als das 
Breveswasser. Die Zusammensetzung des Tocantinswaasers ist mir der- 
malen noch nicht bekannt; nach der Zusammensetzung des Hafen- 
wassers von ParA, dessen Hauptbestandtheil es allenfalls ist, da so- 
wohl die Zufuhr des Amazonaswassers durch die Breveskanäle, als 
auch jene der FlflBse Miyd» Acarä und Guami in die Tocantinsmfin- 
dung (Rio do Parä) wohl sicher nicht grösser sein dürfte, als jene 
des Toncantins selbst, — möchte ich aber glauben, dass es noch 
wenigei- gelöste fixe Bestandtheile enth&lt als das Amazonaswasser 
bei Obidos. 

Im Vergleiche mit dem Oberfläohenwasser von Obidos enthält 
das bei tiefer Ebbe geschöpfte Hafenwasser von ParA (4) etwas 
weniger Kieselsäure und löslicher orgenischer Substanz, von allen 
übrigen gelösten Bestandtheilen aber mehr, und zwar Thonerde (mit 
etwas Eisenoxyd)^ Kalk und Schwefelsäure ganz bed«iteud mehr. Der 
Unterschied im Chlorgehalt ist zwar auch beUn ParÄ-Wasser höher, 
aber nur gering höher als beim Obidos-Wass( r. Iiorücksichtigt man 
ausschliesslich den Chlorgehalt, dann würde das Ebbewasser des 
Hafens von Tara eine Mischung von je 27.867 Volum des Amazonas- 
wassei-s von Obidos mit 1 Volum Oceanwasser vorstellen, welches 
directe Mischuugsverhältniss nach dem weiter oben Auseinanderge- 
setzten selbstredend nicht stattfinden kann. 

Bei Berechnung des Mischungsverhältnisses mit Oceanwasser 
ftii- alle Wasserproben aus der Amazonas-Tocantinsmüuduug von Pard 
Strom abwärts bis zum Breitegrade des Capes Magoary auf Mari^^ 
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schien es mir angezeigt, das Ebbewasser des Hafens von Paiä zu 
Grunde zu legen, während die Wasserproben nördlich vom Breitegfad 
des Capes Magoary auf dns Obido^wasser bezof2;en wurden. 

Das Flnthwn^ser des rani-liafens liefeile einen rund doppelt 
so ^iK sHMi .Uxianiplrückstaud als das Ebbewasser. Es erwies sich 
als bedeutend reicher an Kieselsäure, Thonerde inid Magnesia, dagegen 
viel ärmer an Schwefelsäure und an Schwebej^ut. Der Chlorgelialt 
ist ganz bedeutend grösser - ()-0258 gr im Liter «jegeniiboi- 0 U062 gr 
— und unter der oben erläuterten Annahme von 22 3 gr Chlor im 
Liter Oieanwasser ergibt sich für das Fluthwasser aus dem Hafeu 
von Pani eine Mischung vou je 11364 Volum Ebbewasser mit 1 
AOluin See Wassers des Atlantischen Oceans. Bezieht man aber, um 
einen Vergleieli mit dem Fluthwasser von IJreves zu crleichtem, das 
Fluthwasser von Pai<i direct auf das Obidoser Amazonnswasser, so 
erhält man eine Mischung von je rund 1305 VuJum Obertiäciieuwasser 
von Obidos mit je 1 Yolum Meerwasser. 

Das Fluthwasser von Mosqueiro (ü) ergab einen Abdaiupfrück- 
stand von 11-2280 gr im Liter. In Bezug auf das Ebbewasser von 
Pari enibidt es ausser Thonerde (mit Eisenoxyd) und gelöster orga- 
nischer Substanz, deren Mengen geringer gefunden wurden, alieDbri* 
gen löslichen Bestandtbeile in weit grösseren Quantttftten, dagegen 
an abfiltrirbaren Sehwebestoffen ganz bedeutend weniger, nümlich 
0'0672 gr gegen 0*2443 gr im Liter. Von diesem Scbwebegut war 
nur ein geringer Tbeü verbrennbar und auch die Gesammtmenge der 
im Wasser enthaltenen organischen Substanzen erwies sich als sehr 
gering (0*0200 gr im Liter). Nach dem Chlorgehalt berechnet, wäre 
das Fluthwasser von je 2*8 Volum Ebbewasser von Pari mit 1 Volum 
Meerwassers. 

Die b^den analysirten Wasserproben von der Mfindung des To- 
pinambä dürfen ebenfalls als Mischungen des Amasonas-Tocantins- 
EbbewassersmitSeewasser angesehen werden; denn wie ansehnlich die 
Boca des Flusses auch ist, so geringfügig ist er selbst schon in einer 
kurzen Entfernung von der MOndung. Die Wassermenge, die er aus 
der Insel herausfahrt, Icann gar nicht in Anschlag kommen, gegenüber 
jener, die beun Ansteigen der Fluth des Bio do Parä in seinem Bette 
inseleinwäiis dringt Keine der beidsn Wasserpro1)en entspricht dem 
völligen Fluthwasser, beide stehen aber dem Wasser der Hochfluth 
nSher, als jenem der tiefen Ebbe. 

Die bei steigender Fluth geschöpfte Probe (7) enthielt i^egen- 
flber dem Ebbewasser von ParA namentlich weniger organische Sub- 
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stau/ im gelösten und ungelrtsteu Zustande (U*0428 gr gegenüber Mni 
0 088() gr im Liter); der Tlioiicrdegebult war fast gleich, die Menge 
der Kicselsäuio und imtürlicherweise auch aller übrigen gelösten 
Stoffe 1)( (i. litt II 1 hcilier. Nach dem ChlorvorhältuiBS würde sich für 
dieses W issr t eiue Mischung von je 9 8 Volum Ebbewasser des Parii- 
Hafcus nut 1 Volum Meerwasser ergehen. 

Das bei beginnender Ebbe geschöpfte Wasser (8) erwies sich 
bedeutend änner an gelöster Tlionerde (mit etwas Eisenoxyd) und 
suspendirton Bestandtheilen als das Ebbewasser von Parä. Unter 

letztoiTii trat die Men<:e des Orpnnisclien sehr zurück, während ge- 
löste organischf^ STd)stanz, sowie alle ülirigen gelösten Bestandtlieile 
in grösseren Quantitäten angetroff(ui wurden. Nach dem Chlorgehalt 
wüi'de dieses Wasser eine I^Iiscliung von je 8*6 Volum Ebbewasser 
von Parä mit 1 Volum (Jceanwasser vorstellen. 

Die Probe aus der offenen Amazonas-Tocantins- Mündung (9) 
ergab einen relativ niedrigen Salzgehalt, — 7-3208 gr Abdampfrück- 
stand im Liter, — trotzdem sie bald nach Eintritt der Ebbe geschöpft 
worden w^ir, wo man so nahe am offenen Ocean einen viel höheren 
Salzgehalt hätte erwarten mögen. Im Vergleich mit dem Ebbewasser 
von Pant erwies sich die Probe sehr bedtMitend ärmer an Tbonerde 
niit Eisenoxyrl und desgleichen virl iU nier an suspendiiten, namentlich 
orgauisehen Bestandtheilen. Aus der Menge des Ciilors berechnet sich 
für dieses Wasser eine Misdiung von rund 4"3 Volum Pai'd-Ebbe- 
wasser mit je l Volum Meerwasser. 

Überblickt man die seehs soeben besprochenen, der Amazonas- 
Tocantins-Mündnng entnommenen Wasserproben, so ersieht man un- 
mittelbar, dass dasEbbc Wasser durchwegs verhältniss- 
m 8 s i g gering salzhaltig, rl a s F 1 u t h w a s s e i- a b er 
noch tief im Innern des M ü n d u n g s t r i c h t e r s, bei 
Mosqueiro, ziemlicli salzreich ist. Diese Erscheinung wäre 
aus der gegenseitigen Einwirkung der bei Ebbe mächtig dem Meere 
zuströmenden Süsswassermassen des Stionies einerseits und des bei 
Fluth gewaltig hereindringenden Oceaiiwassers anderseits nicht nur 
erklärlicli, son<lern völlig eine n o t h w e a d i g e Folge der- 
selben. Sie stinnnt ai)er s» hlecht überein mit den Balzgehaltsbestini- 
niuugen der deutschen Plankton-Expedition f.Tuli bis November 1889), 
die meines Wissens die einzigen sind, welche bisher in diesem Ge- 
biete vorgenommen wurden. 

Prof. 0. KnuHMEi. hat die bezüglichen Angaben theils in seine 



Digitized by Google 



28 



XTIL Friedlich Katzer: 



„R^Msebeschroibung" *) theils in soiiM' „rieophysikalischen Boobach- 
tuügen" **), liier olino Gezeitenau^a))( . aiit'gciioiiiuRMi. Er fand am 
4. Octobcr lF<8i^ Mittags um 1 Uhr, aul der Höhe von Mosqueiro, 
„mitten im Toc antins", durch Schätzung den Salzgehalt etwa 1-5 bis 
2 pro Mille; am 24. September um 8 übr früh, nordwestlicli von 
Mosqueiro, bei Ebbe 8*1 pro Mille; am selben Tage etwa auf der 
Höhe der Topiiiamba-Müuduug, zieralicb weit .sUomeinwartjs, 4';3 pro 
Mille; am 8. October nicht weit von derselben Stelle 12*8 pro Mille, 
am 23. September- abends, etwa 5 Seemeilen nordwestlich von Col- 
lares bei Llulli, 22 :> pro Mille; am näch.sten Tage bei Ebbe auf der- 
selben Stelle ll'B pro Mille; am 23. September etwa in der lireite 
der Cambii-Müudung {cna 0"27 S. Br.), unbedeutend östlicli von dem 
Funkte, wo unsere Probe .9 geschöpft wurde, 32 ti pro Mille; am selben 
Tage etwas wenig nördlicher, aber 13 Längenminuten mehr östlich, 
35*4 pro Mille; und am 8. October beiläufig in der Mitte zwischen 
den beiden snletzt angeführten Punkten, 85'9 pro Mille. 

Schaltet man die ersterwähnte Abschätzung aus, ao stimmen die 
weiteren zwei bis drei von Kkümmel ennitUdten Werthe mit unstMeii 
directen Bestuuimingen des Salzgehaltes ziemlich überein, seine übrigen 
Angaben dagegen erscheinen alle ganz bedeutend ho h c r. 
Es gilt dies schon von der Stelle nordwestlich \on Collares (22 3 
pro Mille bei l^lutb), namentlich aber von den zuletzt angeführten drei 
BeBtimmuDgen östlich von dem Punkte, wo unsere Probe 9 entnom- 
men wurde. Dieser flbmus höbe Balzgebalt des Wassers an der 
äussersten MUndnng des Rio do ParA ist in hohem Grade anffiillig. 
Denn wenn man auch annehmen wollte, — was aber nach den An- 
gaben der Reisebeschreibung keineswegs zutrifft, — dass alle drei 
betreffenden Proben zur Salzbestimmung bei hoher Fluth gi schöpft 
wurden, so müsste es doch tlbenraschen, dass hier keine Mischung 
mit süssem Flusswasser mehr stattfinden, sondern fast völlig reines 
Oceanwasser von der Ponta da T^oca her in die Amazonas-Tocantins- 
Mfindung hereinschlagen sollte. Denn der Salzgehalt des Athmtischen 
Oceans in der Nähe des Gestades von Parä betragt nach Krovmbls 
eigenen Bestimmungen meist 36 pro Mille und in der Amazonas-To- 
cantins-Mfindung fand er 35*91 

Hierüber, glaube ich, müssen weitere bestätigende Untersuchun- 



*) Reiaebeschrdbung der Plaakton-Expeditioii 1898, Bd. L A. pag. SIS 
813, 8S6. 

**) Geoph. Beob. der Plankton-Expedition Bd. L G. 1898, pag. 86 u. 88. 
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gen ervvünsrht «ein, und icli Nvill mir bei nächster Gch'gonheit sdlist 
daran angelegen sein lassen, zumal es alle, mir von Piloten und 
Fischei*n gemachten Angaben, sowie die Wasserproben nördlich vom 
Breitt?grade des Capes Magoary, die ich analysirt habe, ausser Zweifel 
stellen, dass sich in der eigentlichen Anmzonas-Mündung zwischen 
Marajo und dem Cabo do liaso du Norte der Einfluss des Iliesen- 
stronies weit in den 0 c e a n hinein geltend macht und auch 
bei Fluth eine bedeutende Versüssung des See- 
wassers bewirkt. 

Es wäre nun allerdings auch möglich, dass durch die, der herr- 
schenden Windrichtung entsprechende, Meeresströmung das süsse 
Wasser der Amazonas-Tocantins-Mtindung gegen die Insel Marajo hin 
gepresst wird und das Salzwasser entlang des Gestades über die Ponta 
do Taipü gegen Collarea zu faereindringt. Hiemit würde zwar der 
niedrige Salzgehalt unserer Wasserprobe 9 UbereinstimraeD, allerdings 
aber der von Kudhhbl in unmittelbarer N&he dieses Punktes ermit- 
telte sebr hohe Salzgehalt (32*6 Promille) schwieriger in Einlclang zu 
bringen sein. — 

Was die von mir analysirten Wasserproben nördlich vom Breite- 
grade des Capes Magoar^ anbelangt, so ergaben alle einen viel 
geringeren Salzgehalt, als man nach dem Verhalten des 
Wassers in der Amazonas-Tocantins-MQndung bitte voraussetsen 
können. 

Die beiden ersten Proben {10 uud Jl) wurden dem Atlantisdien 
Ocean bei sinkendem Wasser entnommen, welches aber derFluth 
n&her war als der Ebbe. 

Das erste Wasser (iO), etwa 7 Kilometer ostnordöstlich vom 
Cap geschöpft, ergab einen AbdampfrUckstand von 9'496 gr im Liter 
gegenüber von 0*056 gi- im Obidoser Aniazonaswasser. Es erwies 
sich, abgesehen von allen anderen Bestandtiieilen, ziemlich bedeutend 
reicher an gelöster Thonerde mit Eisenoxyd, dagegen sehr wesentlich 
ärmer an abfiltrirbaren Schwebestoffen, welche nur O'OöOl gr gegen- 
über von 0*1HG() gr im Liter betrugen. Verbrennbar war davon nur 
ein geringer Theil, und audi die Gesammtnien^e der oiganischen 
Substanz war überhaupt sehr niedrig, nämlich 0*0121 gr gegenüber 
von 0'0703 gr im Liter des Öbei-flächenwassers von Obidos. Legt 
man dieses zu Grunde, so berechnet sich aus dem Chlorgehalt für 
das Wasser östlich vom Cap Mag;oary eine Mischung von rund 3 
Volum Obidoser Amazonaswasser mit je 1 Volum Occanwasser. 

Die zweite Pi-obe (IlJt geschöpft nördlich vom Cap, ergab einen 
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Abdanipfrflckstaiid von 9"3325 im Liter. Go)L'(mülier doin Ohcr- 
flÄchenwasser von Obidos war der Unterschied im Tlioncidei^cbalt 
gering, wogegen es an gelöster Kieselsäure und suspendiiten Bestand- 
theilen ziemlicli bedeutend weniger enthielt. Aus dem Ghlorvcriiältnis 
ergibt ^ch für dteaes Wasser eine Mischung von rund 31 Yolum 
Amazonaswasser von Obidos mit je 1 Volum Meerwasser. 

Das bei Fluth geschuplte Wassw von Gloria am Nordufervon 
Maraj6 (12) binterliess einen Abdampfrückstand von 4'412 gr im 
Liter. Der EieselsSuregehalt erwies sich beiweitem geringer als jener 
des Amazonaswassers von Obidos und gelöste organische Substanz 
war nur in Spuren vorhanden, wohin gegen sich der Thonerdegehalt 
als bedeutend höher herausstellte. Auf Grund des Chlorverhältnisses 
berechnet sich für dieses Wasser eine Blischung von 8'i Yolum Ama- 
zonaswasser mit je 1 Yolum Oceanwasser. 

Die letzte der analysirten Wasserjproben (tB) von S. JoSo am 
Nordufer von Marajo wurde bei Ebbe geschöpft. Der Abdampfröck- 
stand betrug nur 0*2986 gr und dio Gesammtmenge der suspendirten 
Bestandtheile 00648 gr Gegenfiber dem Obidoser Oberflächenwasser 
erwies sich die Menge der gelösten organischen Substanz ganz be> 
deutend grösser, dag^en der Thonerde- und namentlich Ealkgehalt 
tberrsschend geringer. BerficksichUgt man bei Berechnung des 
Mischungsverhältnisses nur den Chlorgehalt, so begeht man natürlich 
einen F(»hler, welcher bei dieser Wasserprobe, in der die Ilauptbe- 
standtheile sogar in geringeren Mengen vorhanden sind als im Obi- 
doser Yer^eicliswasser, weit bedenklicher sein wird als bei allen 
friib'M- besprochenen Wässern. Es würde nach dem Giilorverhältniss 
dieses Wasser eine Mischung von je 159 Volum Amazonaswasser von 
Obidos mit l Yolum Oceanwasser vorstellen. 



Alle Beziehungen der analysirten Wasserprobcn von (l(^n ver- 
schiedenen Stellen des Amazonas-Unterbiufrs rr}i('ll<'ii klarer als durch 
weitläufige J^^rläutcruii^cn aus den loigeuden Zusaimin iistclhmizen. 

Aus der vorstfliciidiMi Tabelle erhellt unmittelljur, dass kein 
Ebbewasser im Münduugsberincli des Amazonas einen so bidn ii h^alz- 
gehalt (Abdaiiipfrückstand) aufzuweisen vennag, wie er beim Flutli- 
wass« r noch tief im Innern d(^s Müuduugstrichters gefunden worden 
ist Ks ist damit erwiesen, dass zur Ebbe/. eit im Müudungs- 
bereichc des Amazonas auch noch im offenen üccan 

« 
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östlicli vom Gap Magoar^ das Sfisswasser bei weitem 
Aber das Salzwasser vorherrscbt Wie sieb das Uiscbaogs* 
verbUtniss bei bober Floth gestaltet, ist aas unseren Analjfsen nicbt 



1 Uebersichtstabelle. 



Wasser* 

proben 


Tag der 
Probe - 
entaabme 


Laufende Analy- , 
sen Nummer' 


1 

Spezifi- 
sches 
Gewicht 
bei j 


w5 1 


t5 « 
•O a 

113 

l< f* Q 


'S 

V, n k- 

•a 

B-S M 
B.a a 
S g-H 
* Ä f. 

8 

^ e M 


Gezeiten 


Obidos, 

cca 25 m tief 


t 

30. 

Juui 

1898 


1 

2 1 

! 


1 0001:6 


U-039 


UlÜOi 


0 0429 




Obidos, 
Oberflidie 


ti 


1 

i 


100028 


0056 


Ol 966 


0 0703 




Hafen 


9. 

Jänner 
1897 


4 


1-00029 


0U718 


Ü-2443 


0-0886 


Tiefe Ebbe 


S. Joäo, 
N. bei Manj« 

Mündung des 
Topinambä 


•29. 
Novemb. 
1896 


13 


1 00102 


0-2986 


0 0648 


0-0493 


Ebbe 


19. 
Novemb. 
1896 


8 


l'OOSSO 


4-086 


0*0982 


0-046S 


Künc nieh 

Eintritt der 

Kbbe 


Amazonäij' 
Tocantins- 
Mündung 


8. 

Dezemb. 
189« 


y 


100415 


7*8208 


0*0504 


0-0166 


Bald nach 
Beginn der 
£bbe 


Ocean 
N. Tom Cap 

Magoary 


n 


Ii 


1 00525 


9*3825 


0*0844 


0-0389 


» 


Ocean 
östlich vom 
Cap Magou^ 


n 


10 

3 


1*00529 


9-4960 


0 0501 


0-0121 


n 


Eual Ton 

Breres 


3. 
Juli 
; 1896 


1 00034 


00919 


0-6825 


0-3849 


Fluth 


Halen 


•J. 

Januer 
1897 


5 


1-00066 


01446 


0-1008 


00422 


• 


Mimduug ileä 
Toj^nambi 


19. 
NoTemb. 

1896 


7 


1-00239 


41S20 


01406 


0-0428 


Bald nach 
Eintritt der 
Fluth 


Gloria 
K. bei Mangö 


30. 

Novemb. 
1896 




100246 


4*4120 


01861 


0-0673 


Flttth 


MoBqadn» 


5. 

Desemb. 
1890 




1*00607 




1-0672 


0-0200 


FluCh 
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Friodricli Kaiser: 



unmittelbar zu entnehmen. Nur die Analyse 12 zeigt direct, dass 
selbst bei Fluth der Satzgehalt des Meerwassers an 
der äussersten Ostspitze von Marajö nur gering ist 
Übrigens beweisen die Irarz nach Beginn der Ebbe geschöpften und 
somit mehr der Fluth als der tiefen Ebbe nahen Proben 8, 0, 10 
und 11, als auch die bei steigendem Wasser entnommene Probe 7 
ebenfalls, dass zur Fluthzeit das Oceanwasscr im Mün- 
dungsbereiche des Amazonas nicht, oder doch wenigstens 
nicht lange anhaltend über das sässe Wasser dominirt. 

Besonders überzeugend erhellt dies meiner Ansicht nach auch 
aus den beiden Analysen des Wassere von der Mündung des Topi* 
nambä (7 und 8), welche bei steigendem and fallendem Wasser fast 
den gleichen Salzgehalt ergaben, so dass schon kurz nach Eintritt der 
Ebbe HS) dasselbe Mischungsverhältaiss erzielt wurde, welches erst 
das etwa anderthalbstündige Zuströmen des Wassers von der Seeseite 
her bei Fluth zustande zu bringen vermochtef trotzdem sich nach 
KRüitifBL, wie oben dargdcj^i; wurde, von Südosten licr unvcrsüsstes 
Oceanwasser bis in den Paiilstroni liiucitidiän^'cn soll. Im Norden 
dagegen hat Oberst Sabine*) noch in 5" N. Br. und 50V;' W. L. 
Einwirkungen des Ania/onasstromes wahrgenommen. Die letztere An- 
gabe scheint mit den ErgelmiHsen unK(>rer Analysen im besseren Ein- 
klang zu stellen, als die erstens inunerliin lassen aucli nnsere Unter- 
suchungen deutlich erkennen, dass sich im Trichter der Ama- 
zonas-Tocantins-Müudung der Kinfluss des Ocean- 
wassers intensiver geltend macht, als in (h^r eigent' 
liehen Amazonasmttndung nördlich von Marajö. 

Noch klfirf r als ans der obigen Tabelle dürfte dies aus der 
folgenden Zusaniniciistcllunii zu ersehen srin. 

Es darf nicht ührrsdien werdtii, dass sich die Berechnung der 
Mischungsverhältnisse fin/iti auf den Chlorgclialt stützt und dass, wie 
oben schon witMlerliolt betont wurde, in Foluc dessni die Miscbung»- 
zahlen nur annidici iid zutreffende Weitlie voisteiicu können. 

Von allen aualysirten Wasserproben des Amazonas-Unterlaufes 
erwies sich das Fluth wasser von Mosqutdro (6") am solzreichsten. 
Sein Meerwassergehalt berechnet sich in J>ezng auf das Ebbewasscr 
von Pari! zu 3<V3 VolumproccMitt ii, während das bald nach Eintritt 
der Ebbe geschöpfte Wasser weit draussen im Atlantistdu n Ocean 
ostnorfh»stlich vom Cap Ma^oary {10) uui' 25 Voluniprucente See- 



♦) 0. KrCmmkl, Gcophys. Beob. 1. c p»g, 86. 
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vaaser auf 75 Procent Obidofiwasser enthielt. Bas einzige analysirte 
Fluthwasser aus der HauptmOndnng des AmazoDAB nördlich von Ma- 
rajö (12), dessen Entnahmestelle dem offenen Ocean etwa 6mal nSher 
liegt als jene des FIuthwaBsers von Mosqiieiro, enthält nur 10*9/^0 



2. Tabelle der Mischungsverhältnisse. 



Hildnraiier . '|;| 

iji 


Geleiten 


Auf je 1 V( 
was 

Volume Ober- 
flichenwass. 
Ten Obidea 


»lum Ocean- 1 

iser i 

Volume 1 
Ebbewasser i 
▼on Far* 


Bei vorste- 
hender Mi- 
schung Pro- 
centgehnk an 
Oceanwasscr 


Parä, 
Hafen 


4 


Ebbe 


27.867 




0*003 


Pari, 

Hafen 


5 


Fluth 




1136-4 


0-09 


T»pjQaabi 


7 


Flatfa 




9*8 


9-2 


» 

Ama^onaa-Tocan- 
Ün-MOndiuig 


a 


Ebbe 




8'6 


10*4 


9 


Ebbe 


_ 


4*8 


83-S 


Moeqneiro 


ß 


Fltttli 




1*3 


30*3 


Atlant. Ocean 
0 von Marajo 


10 


Ebbe 


3*0 




23-0 


Atlant. Ocean 
N von Magoary 


11 


Ebbe 


. a-1 




84*4 


Amazonas bei 
Gloria 


m 


Fluth 


8-1 




1 10-9 


Amazonas bei 
8. J<»&o 


13 1 Ebbe 


169-0 




0-6 


Kanal von 
Brem 


d 


Fluth 






006 



Seewasser, also nur rund ein Drittel von dtm Quantum iui Mosqueiro- 
wasser. Und das bei Ebbe wenige Kilometer weiter westlich entnom* 
mene Wasser (13) entspricht gar bloss einer Mischung von 99*47" 

MMliem«tt*cJi-iialiuwi«enschafUiclie ClnMe. 1997. 3 
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Araazonaswasser mit nur 0'6" „ Oceanwasser. Eine ühorz( ugendere ^ 
ziffemiässige Begründung der obigen Darlegungen von dem bedeu- 

tpudon Überwiegen des süssen Wasfiers im Mündungsbereidie des «sser 

Amazonas ist kaum denkbar! -^r 0 

In der 1. Uebpisichtstabelle verdienen die beiden vorletzten -'i'}^' 

Rubriken noch besondere Beachtung. >!»i^ 

* Was zunächst die Schwebestoffe anbelangt, so ist deren ant 

Menge im Wasser des Amazonas-Unterlaufes n u r i n A u s n a h m s- he 

fällen (3, 4) bedeutend grösser als im Wasser anderer grosser Flüsse. ng. 

So enthält, uiu nur ein bekanntes Beispiel ajizLifuhren, der Rhein an .ine 

suspendii-ten Bestandtheilen 0 04 bis 0*15 gr im Liter, in welchen In 

Grenzen sich auch die meisten analysirten Wasserproben des Ama- .reter 
zonas halten. Die grösseren Abweichungen scheinen hauptsächlich 

durch locale Verhältnisse verursacht worden zu sein. uiüz. 

Am reichsten an Schwebestoffen wurde das Strandwasser im 

Kanal von Breves {3) gefunden. Es enthielt im liter 0-6825 gi-, was mm 

in Gewicbts[»rocenten allerdings nur 0*06% oder rund Vn Procent >ub$ 

ausmacht. Dennoch ist diese Menge von abfiltiirbaren Schweibestoffen ^ ? 

fast 3mal so gross, wie die im diesbezüglich zweitreichsten Wasser, ik>^ 

nSmIich jenen bei tiefer Ebbe im Hefen von Parä geschöpften. Alle jt ' 
übrigen Wasserproben enthielten noch wenige Schwebegut und zwar 

verhSltnissmSasig am wenigsten die relativ salzreichsten Wasser ^\ 

nämlich 6, IS, 9 und iO, bei welchen der Gehalt an Schwebestoffen ^iit 
noch nicht ein Zehntel jenes im Braveswasser ausmacht und die 

Wasser 11 und 8 mit Werthen, die unter 0*1 gr im Liter bleiben. th 

Die salzarmen Wassetproben weissen alle verhSltnissmässig viel ^ 

Schwebestoffe auf, so dass man wohl die Regel aufstellen darf: die ^ 
Mischung des Amazonaswasser mit Oceanwasser scheint 

mit einer Abnahme des Schwebegutes verbunden zu sein. ^ 
Bei zunehmendem Salzgehalt nimmt im Mündungsbereiche des Ama* 

zonas die Menge der suspendiitcn Bestandtbeile ab. Demgemäss ^ 

dürfte, soweit die Beweiskraft der wenigen ausgeführten Analysen |j 

reicht, im Allgemeinen bei Fluth der Gehalt an Schwebestoffen im ' ^ 

Amazonas-Mischwasser niedriger sein als bei Ebbe"^). j 

Bezüglich des Gehaltes an gelösten und Sttspendirten organi' 
scheu Substanzen besitzt ebenfalls das Breveswasser mit 0*3849 gr 
im Liter den Vorrang vor allen anderen. Noch nicht ganz der vierte, 



*) Es wird hiebei freilich von der munittdbareii Stnndione abgetehea 
weisen massen. 
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Theil davon wurde im Ebbewasaer des Hafens von Pari ermiUelt, 
woran sieh dann das Oberflicbenwasser von Obidos nnd das Flnth- 
wasser von S. JoSo au Nordgeslade von Harajö ansebliessen, die nocb 
über 0*05 gr organischer Substanzen im Litä* enthalten. Alle flbrigen 
analysirten Wasserproben enthieltoi weniger, am allerwenigsten das 
Oceanwasser östlich vom Cap Magoar^ .^0), das Wasser der Araazonas- 
Tocantins-Mündung (.9) und das Fluthwasser von Mosqueiro (6). Auch 
hier zeigt sich demnach im AUgemeinen im Mischwasser eine Ver- 
ringerung des Gehaltes an organischen Substanzen bei 
zunehmendem Salzgehalt. Dabei ist allerdings zu beachten, 
dasB die Kieselpanzer der gerade im Brackwasser so reichlich auf- 
tretenden Diatomeen einen guten Theil des organlsirten Inhaltes der 
Mischwasserproben aasmaehen, in der Menge der organischen Sub- 
stanzen, als unverbrennhar, aber nicht mit inbegriffen erscheinen. 

Im Vergleich mit anderen Flüssen enthält der Amazonas in 
seinem Unterlaufe zwar im Ganzen genommen etwas mehr organischer 
Substanzen, aber der Unterschied ist ein geringfügiger. 
So z. B. wurden ennitteltt im Wasser des Delaware (Trenton N. J.) 
0-068, im Rhein 0-0639, in der Th'nuso 0-043, im Nil bei Kairo 0-017 gr 
im Liter usw. — also QuantitäKm, welche jenen im unteren Ama- 
zonas durchau«^ nahe kommen; nur das Wasser des Breveskanales 
steht mit seinem geradezu kolossalen Gehalt an organischen Stoffen 
einzig da. — 

In Bezug auf die hauptsächlichsten g e 1 ö bt e n f i x e n Bestand- 
t heile des Wassers im unteren Amazonas bietet die folgende Ta- 
belle, in welcher die Proben nacli der Gesammtmenge des Gelösten 
aufsteigend angeordnet sind, einige bemerkenswerthe Aufschlüsse. 

Zunächst ist daraus zu entnehmen, dass von allen löslichen Be- 
standtheilen einzig und allein der Chlorgehalt mit zu- 
nehme nderSalz menge regolmässigwächst; bei den übrigen 
Bestandtheilen gibt es eine gleiche gest^tzmiiss ige Zunahme nicht. Es 
beweist dies unmittelbar, dass die Menge der übrigen Hauptbestand- 
theile des Gelösten auch im Mischwasser mehr vo u localen Einflüssen 
als vom Mischungsverhältnisse mit dem Oceanwasser abhängt. 

Wie nicht anders zu erwarten, stimmt mit dem Verhalten des 
Chlors am meisten die Magnesia überem, und dann noch ciniger- 
massen die Schwefelsäure. Bei den beiden letzteren ist aber die 
relativ geringe Menge in dem salzreichstea Wasser (von Mosqueiro) 
eine aufl&Ilige Ersdieinung, die in localen Gründen ihren Ursprung 
haben dürfte. 

s* 
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Der Kalkgchalt sprächst zwar in den salzreicheren Wasserproben 
sehr merklich, unterliegt aber namentlich im salzarmen Misch wasser 
einem bedeutenden Wechsel, der sich mit Ebbe und Fluth in kein 
geaetimSasiges Abh&DgigkeitSTerh&lteiss bringen ISsst So z. B. enthält 



Tabelle der löslichen Bestandtheile. 



Wasserproben 


Ge- 
leiten 


Der Liter des filtr. Wassers enthielt in Gramm 


Bio, 

j 


A1,0, 

i 


CaO 


MgO 


F 

SO, 




Organ. 

OUDStZ. 


Grsamnl- 

MAMMA 4\ 


Obidos, 
Tiefw&sser 


i 
1 


0 0094 


1 

0iM)36j O-UOÜ« 


ÜU009 


000O7 


0-0025 


00057 


00390 


OUdol, 
Obexflidie 




01)122 


0-0062 


00087 


0-0006 


0 0008 


0 0054 


00089 


0-0560 


Pari, 


Ebbe 


0*0104 


0*028b 


0-0118 


0*0010 


0*0057 


0-0062 


00065 


0- 0718 


fireves, 
Kanal 


Flnth 


001 Ift 


0*0082 


o-oiss 


0*0031 


0*0021 


0^169 


0-0119 


0*0919 


Parä, 
Hafen 

AA9Hvan 


« 

Ebbe 


O'oaos 


oosao 


0-01S2 


0*0089 


00088 


0*0258 


0*0099 


0*1446 


.TOHO, 

Aiiiaynn&fiiniiiiil 

^ 1 JiUAtU UU9UA \4UU« 


1 0-0089 

1 


0*0023 


0*0011 


0-0377 


0*0222 


0*1447 


0*0300 


0*2986 


Münduug des 
Topinambä 


n 


|0 0132 


00115 


00401 


0*1268 


0*1485 


2-S209 


0 0094 


4-0860 




Flath 


00194 


0-0235 


0-0283 


0-2275 


01740 


2*0647 


0*0045 


41320 


Gloria, 
Amaaonaamfind. 




0'00ö4 


00105 


00346 


017Ü2 


U1385 


2-4433 


0 ü892 


4-4120 


Amasonas-To- 
cantinunflndg. 


Jblbbe 


0*0096 


0-ooöd 


0-0829 


0*5370 


0 3267 


4*2344 


0*0077 


7-3208 


Atlaut. Oceau 
N. von Magoar^ 


it 


1 0-0088 


0-0074 


00878 


0*6717 


0-8953 


6*4160 


0-0104 


9*3326 


Atlant Ocean 
0. von Magoary 


n 


0-0115 


0-0144 


0*0829 


0*6953 


0-3338 


5*5252 


0*0090 


9*4960 


MoBqneiro 


Flnth 


o-osos 


00311 


0-08S4 


0*6169 


0-9189 


6'6711 


0004S 





*) AbdampfrOckitand getrodtnet bei UO* C. 
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von den btiiden, ziemlich gleich salzhaltigen Wasserproben von der 
Mündung dos Topinamhl das Ebbowasser 0-()4<;)l gr, das Fluthwasser 
bloss 0 0283 gl', dagegen das Ebbewasscr von S. Joao nurO'OOU gr, 
das um die lialfte salziirniere FiutliwassiT von Farä aber 0*0122 gr 
im Liter. In Procenten in Bezug auf den Gesammti'ückstand ausge- 
drückt, entfall eil auf das Topinambäwasser bei Ebbe O*987o» bei Fluth 
0*68%, dagegen auf das Ebbewasser von S. Joao nur 0*377oi 
das Fluthwasser von Parä jedoch 8*4"/u Kalk. Das Mengcnverhältniss 
des Kalkes in den salzärmereu Wasserprobeu aus dem unteren Ama- 
zonas ist demnach ein überaus wechselndes. 

Der Kieselsäure- and Tbonerdegehalt ist bei allen analysirten 
Wasserproben in weiten Grenzen veraelueden. 

Die grösste absolute Kieselsäure-Menge wurde im Flntfawasser 
von Mosqiieiro (0*0396 gr), die geringste im Fluthwasser ron Gloria 
am Nordgestade ron Marajö (0*0054 gr im Liter) gefunden. Ausser 
dem letzteren Wasser enthielten noch die Proben nördlich vom Gap 
Magoar^ (ii), von S. Jolo (13} und östlich Yom Camb6 aus der 
Amazonas-Tocantins-Mflndung (9) weniger als 0*01 gr Si 0, im Liter. 
Die Übrigen Mischwasserproben ergaben durchwegs einen höheren 
Eieselsäuregehalt und wenn man von Mosqueirowasser absieht, wo 
möglicherweise in Folge von localeu oder gar zufälligen Einflössen 
die Eieselsäuremeage 80 hoch gefunden wurde, dann scheint im grossen 
Ganzen der Gehalt an gelöster Kieselsäure desto eher gross zu werden, 
je mehr das Sösswasser öber das Salzwasser in der Mischung vor- 
hen-scht. In Bezug auf das Gesammtgewicht der gelösten Bestand- 
theiJe ist das Kieselsäure-Verhältniss natürlich ein völlig verschie- 
denes von dem Mengenverhältniss in Bezug auf 1 Volum Wasser. 
In dieser Beziehung Ist an Kieselsäure relativ am reichsten das Fluth- 
wasser aus dem Hafen von Parä, worin die Kieselsäure 13*97o 
des Abdampf rückstandes ausmacht, während sie am Salzgehalt des 
Fluthwassers von Mosqueiro nur mit 0*35 7o betheiligt ist. 

Der Thonerdegehalt ist im Wasser des unteren Amazonas im 
Allgemeinen noch wechselnder und allem Anscheine nach noch mehr 
von localen Einflüssen abhängig, als jener der übrigen gelösten Be- 
standtheile. Der höchte wurde im Hafen von Parä, ferner in der 
Mündung des Topinambä und bei Mosqueiro gefunden. Es wäre nicht 
unmöglich, dass diese Erscheinung vom Tocantinswasser bewirkt wird, 
dessen Kenntniss zur näheren Beurtheilung der Wasserbeschafienheit 
in der Amazonas-Tocantins-Möndung überhaupt nothwendig ist. In der 
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Mehrzal der Fälle besteht, wie die Tabelle zeigt, ein derartiger Zu- 
sammenhang zwischen Kieselsäure und Thoneidc, dass die letztere 
an Menge zuaimmt, Je hüber der Gehalt an eräterer ist. 



Kurz zusammengefasst haben die vorstehend besprochenen Wasser- 
nntersuchungen zu folgenden Ergebnissen geführt: 

1. Das Wasser des Amazonas (bei Obidos) ist ungewöhnlich 
aiTO an gelösten Bestandtheilen, so dass der Amazonas in dieser 
Hinsicht als einer der reinsten Flüsse der Welt bezeichn(>t werden 
kann. Dennoch ist die Menge an gelösten Stoffen, die er dem Meere 
zuführt, eine ungeheme. 

2. Die Menge der Schwebestoffe im Oberflächenwasser ist im 
unteren Amazonas nicht wesentlich grösser als in anderen bedeutenden 
Flfissen, ddrfte aber mehr Yon loealen und seitlichen UmstSnden be- 
einflusst werden. Die IfiBehnng mit Salzwasser scheint die Menge 
der SchwebestoCfe zu yermindem. 

3. Kein Ebbewasser im MfindungiBbereich des Amazonas ist so 
salzreieh, wie das iluthwasser selbst noch tief im Innern des Mün- 
dnngstrichters; aber auch in keinem iluthwasser der weiten Ama- 
zonasmflndung herrscht das Oceanwasser anhaltend über das Sflss- 
wasser yor. 

4. Der Einflnss der Wassennassen des Amazonas ist weit in 
den Ocean hinehi zu merken, da z. B. bei Ebbe noch das Mischwasser 
mehrere KOometer östlich Tom Gap Magoar^ auf Marigö Sfisa- 
wasser auf Y4 Seewass^ enthSlt 

5. Anderseits reicht der Einfluss des Meeres hoch stromauf- 
wärts, da bei Fhith noch im Kanal Yon Breves, also rund 200 Kilo- 
meter von der Mündung entfernt, eine Mischung des Amazonaswassers 

mit Oceanwasser nachweisbar ist. 

6. Der Salzgehalt im Mischwasser der Amazonas- Tocantins- 
Mflndung ist im Allgemeinen höher als in den- Amazonasmündung 
zwischen Marajö und dem Guyanischen Festland. Ob aber eine Fahne 
von sehr salzreichem Wasser vom Ocean um die Ponta da Tijoca 
in die Amazonas-Tocantins-Mttndung hereinschlSgt, ist erst noch näher 
zu untersuchen. 



Vertilg der kön. bohm. Ceaetttcliaft d«r Wtawuchaften. — Druck Ton Dr. Ed. Gr^ ia Pr««. 1897* 
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